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Amtliches.

Neuenbürg.

MmiltlNlNlMg,
Da es laut Mitteilung des Gr . Bad.

Bezirksamts Rastatt vom 19. Dezember
v. J ./4 , Januar d. I . in neuester Zeit
wiederholt vorgekommen ist, daß aus dem
hiesigen Oberamtsbezirk wandernde Schaf¬
herden durch den badischen Amtsbezirk
Rastatt nach dem Elsaß auf die Winter¬
waide verbracht wurden , ohne daß die
Führer mit einer nach badischen Landes¬
vorschriften genügenden Wanderurkunde
versehen waren , so daß das Bezirksamt
Rastatt mehrfach strafend einzuschreiten ge-,
nötigt war , sieht sich die Unterzeichnete
Stelle unter Bezugnahme auf die ober¬
amtliche Bekanntmachung vom 24 . Oktober
1883 Enzthäler Nr . 169 veranlaßt , die
folgenden im Großhcrzogtum Baden durch
Landesverordnung vorgeschriebenen , ein¬
schlägigen Bestimmungen bekannt zu geben:

1. Führer von wandernden Schaf¬
herden müssen im Besitz eines tierärztlichen
Zeugnisses über den seuchenfreien Zustand
ihrer Herden sein.

2 . Die Gesundheitszeugnisse sind nur
auf 5 Tage giltig.

Die Führer der zu transportierenden
Tiere sind verpflichtet , die Zeugnisse nach
Ablauf dieser Zeit erneuern zu lassen . Sie
müssen die Zeugnisse während des Trans¬
portes bei sich haben und u.:f Erfordern
den Polizeibehörden , dem Gendarmerie-
und Polizeipersonal , sowie den Bediensteten
der Zollverwaltung und der Eisenbahn¬
betriebsverwaltung vorzeigen.

Die Zeugnisse müssen Ort und Tag
der Ausstattung , den Namen des Führers
und die Zahl der mitgeführten Schafe
enthalten.

3 . Uebertretuugen dieser Vorschriften
werden gemäß Z 90 Badischen Polizei¬
strafgesetzbuches an Geld bis zu 150
oder mit Haft bestraft.

Angefügt wird , daß seitens der ge¬
nannten badischen Bezirksbehörde strenge
Maßnahmen zur genauen Neberwachung
des Viehverkehrs getroffen sind.

umgehend bei Vermeidung einer Strafe
hiemit aufgegeben.

Den 5 . Januar 1887.
Oberamtsrichtcr

Lägeler.

K. Amtsgericht Neuenbürg.

A« die OrtsmAeher.
Die Anzeigen , wann und durch wen

der Abschluß des Geschäfts der Güterbuchs¬
änderung im vorigen Jahre statt gefunden
hat , wollen unfehlbar innerhalb

acht Tagen
hieher erstattet werden.

Den 5 . Januar 1887.^ Oberamtsrichter
Lägeler.

Ein

Parterre -Logis
mit 3 Zimmern nebst dazu gehörigen Loka¬
litäten , sucht auf 1. April zu vermieten.

Zu erfragen bei der Redaktion.

Neuenbürg.
Ein ordentliches kräftiges

Mädchen
das schon gedient hat , findet auf Lichtmeß
Stelle bei

K . Silbereisen , Metzger.

Neuenbürg.

Einen ordentlichen Zungen
nimmt in die Lehre

Karl Malmsheimer , Bäcker.

Neuenbür  g.

Oksseilttiihe Atzung der dmgrr-
licheu KMglr«

am Samstag den 10 . Januar 1887
vormittags 9 Uhr.

Tagesordnung : Einführung und Be¬
eidigung der neu eingetretenen Bürger¬
ausschußmitglieder.

Den 7. Januar 1887.
Stadtschultheiß

Bub.

400 Mark
Privatgeld werden gegen übliche Sicher¬
heit ausgeliehen.

Von wem sagt die Red . d. Bl.

Kalender
pro 1887

bei Jak Meeh.

PnvMachrichlen.

8 0 0 Wark
werden in einem oder mehreren Posten
ausgeliehen . Wo sagt die Redaktion.

Neue Licderheste
>. ii , jrvtt

sind zu haben bei
Jak . Meeh.

HG « KV»
bin ich von Freitag mittag bis Montag abend verreist.

2G. Hiker , Zahntechniker.
Schulberg 10.

ktorLtieim.

Wasserversorgung.
Den 4 . Januar 1887.

K. Oberamt.
Hof mann.

Kgl . Amtsgericht Neuenbürg.

An die Gmlhtsüchicher.
Die Vorlegung der abgeschlossenen

Hauptregister und Kassentagbücher wird

Zur Projektierung und Ausführung von Wasserleitungen für
Gemeinden und Privaten empfiehlt sich

8.LMnLioZtzl,
Oas - und Wasserleitungs - Geschäft,

Metallgießerei und Dreherei.



Neuenbürg.

der
Hpernsängerin Hmma von Wjfatusy  aus Wien

und des
Schauspielers Wilhelm Seih  aus Stuttgart

am Samstag den 8 . Januar

Anfang 7 ' /-  NHv.
Entree L Person 80 Z , 2 Personen-4L1.40 , 3 Personen--/L 2.—. Jede weitere

Person 50 L mehr.
Calw.

Billiger Ausverkauf.
Ausgezeichnete Fuchs - und Marderfallen , ältere gute Borderlader-

Gewehre, Revolver und Pistolen , Teigwell - u. Rndelfchneidmafchinen,
besonders für Konditoreien geeignet, WafchWind - Maschinen , Bügeleisen,
Knöpflesmaschinen, Nasenringe (Hohenheimer), Friedrichsthaler Waldsägen,
Schnell- und Bolzwagen u. dgl., alles unter Garantie.

HellerMe Spielwerke.
Wir hatten schon öfter Gelegenheit, an dieser

Stelle ein Wort des Lobes über die vorzüglichen
Eigenschaften der Spielwerke aus der Fabrik ves
Herrn I . H. Heller  in Bern (Schweiz) zu
sprechen. Nicht der Grund allein, daß den Heller-
schen Spielwerken an fast allen Ausstellungen,
wie zuletzt in Melbourne, Zürich, Nizza, Krems,
Antwerpen, erste Auszeichnungen zuerkannt wur¬
den, gibt uns erneut Veranlagung, die Aufmerk¬
samkeit unserer Leser auf die genannte Fabrik
zu richten, sondern hauptsächlich die Ueberzengung,
daß sich auf das bevorstehende Weihnachts- und
"Neujahrsfest kaum ein Gegenstand finden läßt,
der als sinniges und passendes Geschenk so zu
empfehlen sein dürfte, als ein Heller'sches Spiel¬
merk, Venn wo Wertgegenstände und Nutzobjekte
oft die Empfindlichkeit verletzen, da eignet sich
gerade das Spielwerk in vorzüglichster Weise,
Ja es darf wohl mit Recht behauptet werden,
daß es Niemanden gibt, dem ein solcher Gegen¬
stand nicht die innigste Freude bereitet! Kann
es eine bessere Trösterin in den schweren Stun¬
den des Lebens, wo man sich vereinsamt oder
verbittert fühlt, geben, als die Musik! Gibt es
nicht leider so unendlich viele Menschen, die durch
Krankheit auf das Zimmer gefesselt sind und
diese Universalsprache alter Herzen entbehren
müssen? Hiezu kommen noch alle diejenigen,
welche nicht selbst ein Instrument spielen und
durch zu große Entfernung von der Stadt ver¬
hindert sind, Konzerte und L-oiröen zu besuchen
und sich aus diesem Grunde den so oft ersehnten
Genuß einer guten Musik versagen müssen. —
Allen diesen, sowie auch namentlich den Herren
Geistlichen, kann deßhalb nicht genug empfohlen
werden, sich ein Heller'sches Spielwerk anzu-
schafsen, um so mehr als es der Fabrikant ver¬
steht, das Repertoir jeves, auch des kleinsten
Werkes, mit seltenem Geschmack zu arrangieren
und auf diese Weise seine Abnehmer stets mit
den neuesten Erscheinungen der Musikliteratur
aus den Gebieten der Oper, Operette und Tanz¬
musik, sowie Volkslieder der populärsten Ton¬
dichter bekannt macht.

Hiebei möchten wir schließlich nicht vergessen
zu bemerken, daß die große Zahl von Anerken¬
nungsschreiben von Privaten, Hoteliers, Restau¬
rateurs rc. gerade den zuletzt Genannten ein
guter Wink sein sollte, mit der Aufstellung eines
Heller'schen Musikwerkes in ihren Etablifsements
nicht länger zn zögern, denn die Erfahrung hat
in den meisten Fällen gezeigt, daß sich die Fre¬
quenz solcher Geschäfte lediglich in Folge Aus¬
stellung solcher prächtiger Werke geradezu ver¬
doppelt, ja verdreifacht und die Anschaffungs¬
kosten— Zahlungserleichterungen werden be¬
willigt— in kurzer Zeit ausgeglichen wurden.

In Folge bedeutenden Rückganges
der Rohmaterialpreise bewilligt die Firma auf
ihre bisherigen Preise 2V AaSatt , und zwar
selbst bei dem kleinsten Aufträge. Dadurch ist
nun auch dem weniger Bemittelten die Mög¬
lichkeit geboten, in den Besitz einer Spieldose zu
gelangen. — Reichhaltige illustrierte Preislisten
werden auf Verlangen franko zugesandt. Wir
raten jedoch jede Bestellung direkt an die Fabrik
in Bern zu richten, da dieselbe außer in Nizza,
nirgends Niederlagen hält und vielfach fremde
Fabrikate als acht Kester'sche angepriesen werden.
Wohl zu beachten ist ferner, daß jedes Werk
den Namen des Fabrikanten>J . H. Heller) trägt,
welcher auch Lieferant fast aller Höfe und Hoh-
heiten ist-

Lnonill.

Deutschland.
Berlin,  4 . Jan . Uebsr Paris wird

von Rüstungen in Rumänien, Serbien und
Montenegro, sowie von Truppenzusammen-
ziehungen in Bessarabien berichtet.

(F. I .)
Tue Entscheidung über die Militär-

vorl  a g ewird im Reichstage in den Tagen
zwischen dem 10. und 12. Januar erwartet.
Ob die Regierungen sich zu Konzessionen
werden bereit finden lassen, ist nach den
Auslassungen der offiziösen Presse zweifel¬
haft. Gleichwohl gewinnt die Auffassung
Geltung, daß sich eine Reichstagsmehrheit
für die Bewilligung der Forderungen der
Vorlage zusammenfinden werde.

Der Staatssekretär Dr. v. Stephan
veröffentlicht im „Amtsblatt des Reichs¬
postamts" eine Ansprache, in welcher er
der durch die Witterungsverhältnisse der
letzten Tage vor dem Weihnachtsfcste her¬
vorgerufenen plötzlichen Berkehrshemm¬
ungen und dadurch vielfach ganz unge¬
wöhnlichen Inanspruchnahme der Beamten
und Unterbeamten im Post- und Tele¬
graphendienste in voller Anerkennung ge¬
denkt und hieraus gern Veranlassung
nimmt, den sämtlichen beteiligten Verkehrs¬
beamten, sowie den Unterbeamten, Tele¬
graphenboten und Landbriefträgern, für die
im Interesse des öffentlichen Dienstes auch
im vorliegenden Falle bewiesene Berufs¬

treue und opferwillige Hingebung seine
besondere Anerkennung auszusprechen und
der Genugthuung darüber Ausdruck zu
geben, daß der alte gute Geist sich auch
in dieser Krisis wiederum rühmlich be¬
währt hat.

Darmstadt,  30 . Dez. Ein schrc ck-
liches Unglück  ist in der Nähe von
Darmstadt durch das rechtzeitige Eiugreifen
zweier Lokomotivführer verhütet worden.
Durch die starken Schneefälle war die
Odenwaldbahn unfahrbar geworden. Nach
24 ständigem Warten gelang es indessen,
von Erbach einen Zug nach Darmstadt
abzulassen, welcher mit zahlreichen Passa¬
gieren besetzt war. In dem Augenblicke
— so erzählt nun ein Augenzeuge—, als
der Zug zwischen Höchst und Wiebelsbach
in den Tunnel einlaufen wollte, ertönte
das Notsignal. Die mit Schneeschöpfen
beschäftigten Arbeiter schrieen aus Leibes¬
kräften und winkten mit den Geräten, um
die Gefahr zu bezeichnen, die unheilvoll
zu werden drohte. Es kam nämlich gerade
ein Zug von Wiebelsbach durch den Tunnel
gesaust und es lag die höchste Gefahr des
Zusammenstoßes vor, als die Lokomotiv¬
führer noch rechtzeitig bremsten. Die Ent¬
fernung der beiden Züge, deren jeder mit
zwei Maschinen bespannt war, betrug nur
noch eine Wagenlänge. Unter dem schreck¬
lichen Wimmern des Notsignals machte
nun der Odenwaldzug Kehrt und fuhr in
sausender Eile nach Höchst zurück, wo ein
zweites Geleise ist. Die in Todesangst
befindlichen Fahrgäste beider Züge dankten
den Zugführern, die so viel Geistesgegenwart
beseffen hatten, und veranstalteten sofort
eine Sammlung für dieselben. Das Un¬
glück im Tunnel wäre ein entsetzliches ge¬
wesen.

Aus dem Murgthal,  2 . Jan . In
dem bei Forbach gelegenen badischen Orte
Bermersbach wurden in den letzten Tagen
16 bis 20 Wildschweine, teils Frischlinge,
teils alte Sauen, von den Waldarbeitern
mit der Axt erschlagen; bei einer Jagd
vor 3 Tagen lief ein angeschossener Eber
durchs Dorf, warf ein Kind um und biß
ihm 3 Finger ab. In verflossener Woche
kam ein Eber durch das Oberdorf und
stellte eine Frau , bis ein Nachbar ihn mit
der Axt vertrieb. Derselbe Eber griff einen
Mann an, der mit Heu des Wegs kam.
Andere Männer eilten zu Hilfe, da der
Angegriffene sonst von dem Tiere zer¬
fleischt worden wäre. Am Freitag mittag
wurden zwei Waldarbeiter von einem Eber
angepackt, einer schwer am Schenkel ver¬
wundet und auf den Boden geworfen.
Der Begleiter des Verunglückten schlug
mit der Axt dem Eber den Schädel ein.

(St.-Anz.)
Pfo r zh eim,  4 . Janr . Die am 30.

Dez. in einer äußerst zahlreich besuchten
Versammlung hiesiger Bürger beschlossene
Petition für die Militär Vorlage  ist
heute Abend mit 2328 Unterschriften an
den Vertreter Pforzheims im Reichstag,
Hrn. Klumpp, abgegangen. Diese Zahl
enthält die weit überwiegende Mehrheit
der Gebildeten und der Besitzenden der
Stadt . (S . M.)

Pforzheim,  5 . Januar . Der am
verflossenen Montag dahier stattgehabte
Biehmarkt war mit 133 Pferden, 2 Fohlen,
558 Stück Großvieh und 1 Stück Klein-
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Vieh befahren. Der Handel war etwas
flau. Die Preise hielten sich auf gleicher
Höhe wie auf den vorletzten Märkten.

(Pf . B.)
Pforzheim . Veteranenverein.

Sonntag, den 16. Januar , abends 8 Uhr
findet in den Sälen des schwarzen Adlers
eine Abend- Unterhaltung (Belfortfeier)
statt.

Württemberg.
Stuttgart,  4 . Jan . Wegen Ab¬

lebens Ihrer Königlichen Hoheit der Frau
Prinzessin Marie vonWürttemberg
ist Hoftrauer von heute an auf 4 Wochen,
die erste Hälfte in dritter, die zweite in
vierter Abstufung der Hoftrauer-Ordnung,
angeordnet worden.

Stuttgart,  4 . Januar . Die eben
verstorbene Prinzessin Marie vonWürt-
temberg  war , wie ihre hochverehrte
Mutter, Königin Katharina, eine äußerst
mildthätige Dame, welche auch für Kunst,
Literatur und feineres geistiges Leben das
lebhafteste Interesse bethätigte. Die Hilfs¬
bedürftigen im Lande Württemberg wer¬
den die Spenderin zahlloser Wohlthaten
schmerzlich vermissen. Den Hof- und Stadt¬
kreisen war die hohe Dame durch ihren
leidenden Zustand seit längerer Zeit ent¬
rückt. — Außer dem Stuttgarter Hof wird
auch der russische durch den Tod dieser
Enkelin des Kaisers Paul in Trauer ver¬
setzt.

(Obsttra nsp orte auf d en würt t.
Staatseisenbahnen.  In den Mo¬
naten September, Oktober und November
1886 sind bei den württ. Eisenbahnstationen
von fremden Bahnen zusammen 8460
Wagenladungen Obst a 10000 KZ einge-
gangcn und zwar aus Oesterreich-Ungarn
2801, aus der Schweiz 2404, aus Baden
3l2 , Bayern 1184, Hessen 1307, aus der
Rheinprovinz 364 und aus der Pfalz 88.
Der Versandt an inländischem Obst (aus
der Bodenseegegcnd) beziffert sich auf nur
426 Wagenä 10000 Ir§. Als Empfangs¬
stationen kamen nahezu sämtliche württem-
bergische Stationen vor. Von dem aus¬
ländischen Obst kamen Wagenladungenä
10 000 1<A an in Stuttgart 2197, Reut¬
lingen 670 , Eßlingen 482 , Göppingen
419 , Ulm 320, Tübingen 299, Rotten¬
burg 278. Kirchheimu. Teck 219, Ludwigs¬
burg 204, Heilbronn 202, Geislingen 183,
Horb 169, Nürtingen 156, Cannstatt 137,
Böblingen 103 u. s. w. Diese Zahlen
entsprechen nicht vollständig dem wirklichen
Konsum in den betreffenden Orten , weil
namentlich auf den größeren Plätzen je
nach der eingetretenen Konjunktur Weiter¬
versendungen nach anderen Stationen
stattgefunden haben. So sind beispiels¬
weise von den in Stuttgart eingegangenen
2340 Wagenladungen(2197 von fremden,
143 von inländischen Stationen) 832 nach
Stationen der Rems- , Murr - , Oberen
Neckar-, Gäu-, Schwarzwald- und Haupt-
Bahn wciterkartiert worden, so daß in
Stuttgart in Wirklichkeit nur 1608 Wagen
verblieben. Die der württ. Eisenbahnver¬
waltung aus diesen Obsttransporten zu-
geflossene Brutto -Frachteinnahme, be¬
rechnet sich auf etwa 568 000

lSt .-Anz.)
Calw,  5 . Janr . Auf eine Bitte des

Gemcinderats Calw hat die Kgl. General¬
direktion der württemb. Staatseisenbahnen

.die Verfügung getroffen, daß der morgens
6 Uhr 35 Min. in Calw, morgens 6 Uhr
41 Min. in Hiersau abgehende sogenannte
Arbeiterzug vom 3. d. M. ab an Werk¬
tagen in HI. Wagenklasse auch von Calw
und Hirsau aus Personen befördert, was
inzwischen nur von Liebenzell aus der
Fall war. Vom 1. März bis 30. April
1887 geht dieser Zug in Calw morgens
5 Uhr 55 Min., in Hirsau morgens6 Uhr
1 Min. ab.

O e st e r r e i ch.
Innsbruck,  30 . Dez. Seit zwei

Tagen lausen hier fast mit jeder Post
Meldungen von Law inen brächen  ein.
Die bedeutenste Lawine ging nächst Rat-
schinges bei Sterzing nieder; dieselbe riß
nach oberflächlicherSchätzung mindestens
5000 Bäumstämme zu Thal, wo nun ein
unentwirrbarer Wall von Stein-, Holz-
uud Schneemasseu Weg und Steg ver¬
schüttet hält. Fast gleichzeitig mit dieser
ging auf der gegenüberliegendenThalseite
über den Weiler Flading eine Lawine
nieder, den Wald vor sich her nieder-
brechend und mitten durch 3 Bauernhöfe
durch, die wunderbarer Weise Stand hielten,
aber an ihren Dächern schwere Beschädig¬
ungen erfuhren.

Schweiz.
A rth , 2. Jan . Man sieht jetzt täg¬

lich, fast mit jedem Zuge, leere große Wein¬
fässer nach Italien gehen, mit der Be¬
stimmung, von dort gefüllt zurück zu kehren.
Leider hatte bekanntlich auch die Schweiz
im letzten Jahre eine schlechte oder fast
gar keine Rotweinernte, während Italien
so glücklich war, mit über 35 Mill. Hekto¬
liter eine gute Mittclernte von hervor¬
ragender Güte des Weins zu erzielen.

Ausland.

England  scheint in neuester Zeit dem
benachbarten Frankreich den etwas zweifel¬
haften Ruf, das Land der politischen Ueber-
raschungen zu sein, streitig machen zu
wollen. Binnen weniger als Jahresfrist
hat England zweimal ein liberales Mini¬
sterium Gladstone und ein konservatives
Kabinet Salisbury mit einander wechseln
sehen und dieser viermalige Äegierungs-
wcchsel in so knrzcr Zeit ist selbst jenseits
des Kanals, wo seit Langem liberale und
konservative Ministerien fast mit der Regel¬
mäßigkeit von Ebbe und Flut folgen, etwas
Ungewöhnliches. Seit vorigem Sommer,
als infolge der unglückseligen irischen
Politik Gladstone's die Parlamentswahleu
gegen den „großen alten Mann" aus-
ficlcn, ist nun das Kabinet Salisbury
wiederum am Ruder, aber cs scheint bei¬
nahe, als ob seine Lebenstage bereits ge¬
zählt -seien. Der Rücktritt des Schatz¬
kanzlers Lord Churchill hat dem gegen¬
wärtigen konservativen Ministerium einen
Stoß gegeben, von dem es noch immer
hin- und herzittert. Man muß sich immer
wieder die Thatsache vor Augen halten,
daß die konservative Regierungsparteierst
im Verein mit den liberalen Unionisten,
den Anhängern Hartingtou's, die Mehr¬
heit im Unterhause bildet und daß eben
nur die irische Frage den Berührungs¬
punkt zwischen dem Torytum und den
sezessionistischen Liberalen darstellt. Wird

dieser gemeinsame Boden erschüttert oder
gar zertrümmert, so wird Salisbury auch
der natürliche Rückhalt entzogen und dieser
bedenkliche Fall scheint jetzt eintreten zu
wollen.

New - Nork,  4 . Jan . Der nach dem
Westen gehende Schnellzug der Baltimore-
Ohio-Bahn ist heute mit einem Güter¬
zuge in der Nähe von Tiffin (Ohio) zu¬
sammengestoßen, wodurch eine Anzahl
Wagen beider Züge zertrümmert wurde.
Bisher sind 19 Leichen hervorgezogen;
eine Anzahl Fahrgäste ist verletzt, drei
Wagen verbrannten.

ßhronik des Jahres 1886.
(Nachdruck verboten.)

Juni.
1. Griechisches Rundschreiben an die

Mächte, betreffend die Demobilisierung
und Aufhebung der Blokade.

2. Anarchist Most in New-Jork zu 1
Jahr Kerker verurteilt.

4. Die Branntweinstcuerkommission lehnt
die Regierungsvorlageab.

8. Jntronisation des Erzbischofs Dinder
für Posen-Gncsen in Posen.

8. Das Unterhaus lehnt die irische Ver-
waltungs- Bill Gladstones mit 341
gegen 311 Stimme» ab.

9. König Ludwig von Baiern vom Mini¬
sterium für krank und regierungsun-
sähig erklärt; Einsetzung der Regent¬
schaft.

10. Armeebefehl des Regenten Prinzen
Luitpold von Baiern.

10. Die Kanalvorlage vom Herrenhause
angenommen.

!2. Die Prinzenausweisung in der franz¬
ösischen Kammer mit 315 gegen 232
Stimmen angenommen.

13. Veröffentlichung des Gutachtens be¬
treffs des Gesundheitszustandes des
Königs Ludwig von Baiern.

13. König Ludwig von Baiern ertränkt
sich im Starnberger See. Der Irren¬
arzt von Gudden ertrinkt bei der ver¬
suchten Rettung des Königs.

14. Veröffentlichung des Regentschaft-
Patentes des Prinzen Luitpold von
Baiern.

14. Sozialisten-Prozeß in München gegen
36 Angeklagte.

19. Traucrfeierlichkeiten in München.
23. Der französische Senat genehmigt die

Priuzcnausweisungenmit 141 gegen
107 Stimmen.

23. Die Kommission der bairischen,Ab-
geordnetcn-Kammer nimmt ohne Dis¬
kussion in geheimer Sitzung den An¬
trag auf Genehmigung der Regent¬
schaft an.

23. Aufhebung der Blokade gegen Griechen¬
land.

25. Auflösung des englischen Parlaments.
27. Eröffnungsfeier der subventionierten

Dampferlinien in Bremerhaven.
28. Eidesleistung des Prinzregenten Luit¬

pold von Baiern.
Juli.

1. Großer Eisenbahn-Unfall bei Rotten¬
dorf; 17 Tote und viele Verwundete.

5. Fünfhundertjährige Jubelfeier der
Schlacht bei Sempach in der Schweiz.

5. Die Freihafenstellung von Batums
von Rußland aufgehoben.



8. Proklamation des Generals Boulanger
in Paris (sog- „Staatsstreich .")

11 . Gemeinderatswahlen in Straßburg;
Sieg der Deutschen.

21 . Karl von Piloty , berühmter Maler,
in München ff

26 . Sozialistenprozcß in Freiberg.
26 . Einzug und Weihe des Bischofs Paulus

in Mainz.

Mivullen.

Die reiche Witlive.
(Fortsetzung . ,

Da eines Tags stürzte Herr Anton
Goldmann in größter Ausregung in das
Kabinet , in welchem sein Kompagnon saß
und spekulierte.

„Ich hab 's heraus , ich hab 's heraus!
Ich hab 's selbst gesehen, " schrie er.

„Was hast Du heraus ? Was hast Du
gesehen? " fragte Herr Abraham Kreuz¬
berger aufblickend.

„Sie ist reich ! L-ehr reich ! Ich hab 's
selbst in den Händen gehabt !" eiferte Gold¬
mann weiter.

Herr Kreuzberger stand auf.
„Sprich etwas ruhiger , zusammen¬

hängender !" sagte er . Du weißt die Sache
ist wichtig "

„Gib ' mir ein Glas Wasser !" ries
Goldmann.

Nachdem Herr Goldmann seine Auf¬
regung durch einige Schluck der krystall-
hellen Flüssigkeit gedämpft , begann er:

„Du weißt , ich war heute bei ihr ! Ich
ließ mich anmelden und wurde in den
kleinen Empfangssalvn geführt . Ich mußte
ziemlich lang dort warten . Aus dem Tisch
liegen stets Bücher und Albums : um mir
die Zeit des Wartens zu vertreiben , blätterte
ich in denselben , hineingesehen habe ich
eigentlich nicht , ich kenne die Ansichten , die
Gedichte alle , ich habe schon oft warten
müssen . Bei dem Blättern fällt aus einem
Buch ein Papier auf die Erde , wie ich es
aufhebe , sehe ich , daß Zahlen auf dem¬
selben stehen ! Zahlen , das interessiert mich!
Ich schlage das Blatt auseinander , was
meinst Du , was es war ? Ein Brief des
Bankhauses van Eis in Amsterdam mit
der Abrechnung über das Vermögen der
Frau von Schmitt , welches bei jenem
Haus angelegt ist! Gott sind die Frauen
leichtsinnig ! .So etwas so herumfahrcn zu
lassen !"

Herr Goldmann hielt inne.
„Nun !" fragte der Kompagnon . „Die

Hauptsache ! Wie viel ?"
Herr Goldmann sah sich scheu rings¬

um , dann brachte er seinen Mund an das
Ohr des Herrn Abraham Kreutzberger und
flüsterte etwas hinein . Dieser prallte zu¬
rück.

„Hm !" rief er . „Holländische Gulden
oder Thalcr ?"

„Thaler !" gab Goldmann zurück.
„Das genügt !" meinte Kreutzberger.
„Soll ich?" fragte Goldmann.
„Ja !" lautete die bestimmte Antwort

des Kompagnons.
Während sich Herr Goldmann hinsetzte

und einen wohlstylisierien , mit gefühlvollen
Phrasen gespickten Heiratsantrag an Frau
Adelheid von Schmitt zu Papier brachte,
stand „die reiche Wittwe " an einem Fenster

ihrer Villa , welches nach der belebten
Promenade hinausgieng und hielt ein kleines
Selbstgespräch.

„Er würdigt mich kaum eines Blickes !"
sprach sie vor sich hin . „Sein Gruß ist
zeremoniell und kalt , als hätten wir uns
nie gekannt ! Und ich lieb ' ihn doch so
sehr ! Oh , er hat recht , ich Hab ihm die
Treue gebrochen ! Aber ich war noch ein
halbes Kind und die Not war groß , und
ich hatte die Mutter so lieb und konnte
sie nicht darben sehen. Er kann es nicht
vergessen und verachtet mich!"

Die schöne Frau sank auf einen Stuhl
und bedeckte ihr Antlitz mit beiden Händen.
Vor ihrem Geiste stiegen Bilder aus ver¬
gangenen Zeiten empor.

In einem kleinen Orte im Gebirge
stand , von einem Gärten umgeben , ein
Häuschen . In der ärmlich ausgestatteten
Stube saß eine bleiche Frau , die Wittwe!
eines Offiziers und stickte und nähte , um
zu ihrer Pension noch Geld zu verdienen,
damit sie für sich und das kleine blonde
Mädchen , das zu ihren Füßen spielte , den
Lebensunterhalt bestreiten konnte.

Das kleine Mädchen wurde größer und
als es in die Schule gieng , da begleitete
dasselbe der Sohn des Pfarrers , der in
der Nähe wohnte , stets nach Haus . Das
Mädchen hieß Adelheid und des Pfarrers
Sohn Rudolf . Beide wurden Spiel¬
kameraden . Als später des Pfarrers Sohn
in die Residenz auf das Gymnasium kam
und von dort zur Ferienzeit in seinen
Heimatsort zurückkehrte , dann verweilte
er oft tagelang im kleinen Hanse bei der
Offizierswittwe und deren Töchterlein . Da
war auch der Tag gekommen, an welchem
Rudolf fortziehen sollte auf die Hochschule
und am Vorabend seiner Abreise hatten
sie sich getroffen hinter dem Hm >s am
Gartenzaun und halten sich Treue ge¬
schworen für 's ganze Leben . Er wollte
rastlos arbeiten , daß er baldigst sein
Staatsexamen machen könne und sie wollte
warten , daheim bei Mütterchen , bis er
käme , um sie heimzusühren . Er hatte
sein Wort treulich gehalten und sie — ?
Eines Tages war ein alter , aber statt¬
licher Herr in jenen Gebirgsort gekommen
und hatte die Offizierswittwe besucht. Er
war ein früherer Kriegskamerad ihres
Mannes gewesen , und lebte auf seinen in
der Nähe gelegenen Gütern.

(Fortsetzung folgt .)

Die bekannte Rechenaufgabe  mit
dem Schachbrett ist gemacht worden . Wenn
man auf das erste Feld ein Weizenkoru
legt , auf das zweite zwei , auf das dritte
vier , bei den folgenden Feldern immer die
Zahl mit der des vorhergehenden Feldes
vervielfältigt , erhält man die Summe von
9 223372036 864 775808 Weizenkörnern.
Also 9 Quintillionen , 223 Quadrillionen,
372 Trillionen , 036 Billionen , 854 Mil¬

lionen , 775 Tausend und 808 . Zwanzig¬
tausend Weizenkörner wiegen ein Doppel¬
pfund , folglich zwanzig Millionen eine
Tonne (von 1000 Kilo ). Besagte Weizen¬
körner ergeben demnach 461 Billionen,
168 Millionen , 601 Tausend und 843
Tonnen Getreide . Da ein Schiff durch¬
schnittlich 1000 Tonnen laden kann , sind
zur Fortschaffung dieser Masse 461 Mil¬

lionen , 168 Tausend und 602 Schiffe
erforderlich . Also einige Tausend mal
mehr , als es derselben auf der ganzen
Erde gibt . Eine Schiffsladung von tausend
Tonnen genügt , um 5000Menschen während
eines Jahres zu ernähren . Die genannten
461 168 602 Schiffsladungen bieten also
die Jehresnahrung für 2 Trillionen , 305
Billionen , 843 Millionen und 10 000
Menschen , oder für mehr Menschen , als
bisher auf der Erde gelebt . Der Erfinder
des Schachspieles , welcher , der Sage zu¬
folge , seine Entlohnung in Weizenkörnern
verlangte , die in Eingangs erwähnter
Weise auf die Felder des Schachbretts ge¬
legt würden , hat daher wirklich die un¬
geheuerlichste Forderung gestellt , welche
je ein Erfinder wagte.

(Unsere Bierbrauer sind doch
bessere Menschen,)  als ihre Ahnen
vor 200 Jahren . In einer Philippika,
die damals ein Dr . Mengering gegen die
Bierbrauer und Schankwirte gehalten,
sagt er : „Die Bierbrauer oder Schank¬
wirte lassen Cofent oder frisch Brunnen¬
wasser in die Fässer mit einspringen und
wenn es in die Keller kommet, wird noch
einmal geplantzschert und das Bier ver¬
derbet , daß es in denen Körpern sitzen
bleibet . Und wenn das Bier sommerenzend
und sauer wird , wissen sie mit Kreide und
anderen Dingen demselben einen lieblichen
Geschmack zu geben . Sie nehmen Trebrich
mit unter das Malz oder hängen Kukuks-
Körner ins Faß , daß die Köpfe desto eher
wüste und dumm werden . Schlechte Biere
und Jauche heben sie auf,  bis Feiertage
oder Gelage sind , wo das Volk zujäuft;
da wird alles getrunken ." So schlimm
ist's heute nicht mehr . (Oho ?)

Aussprüche zerstreuter Schulmonarchen.

In Rußland gibt cs Fenster aus ge¬
tränktem Oel.

Als bei einer Feierlichkeit ein Lied
gesungen werden sollte , kündigte ein Pro¬
fessor dasselbe mit folgenden Worten an:
„Die erste Strohe des Liedes singt der
Chor , bei der zweiten fällt das ganze
Gymnasium ein ."

(Einfacher Dünger für Zimmer - und
Topfpflanzen . Es ist eine alte , aber wenig
bekannte Thatsache , daß einige Tropfen
Salmiakgeist , dem Gießwasser zugesetzt,
eines der besten und billigsten Düngemittel
für Topfpflanzen sind , das viele der ge¬
rühmten „konzentrierten " Düngemittel er¬
setzt, von denen manche doch nichts weiter
als Schwindel sind.

(Gegen Wunden der Pferdes , welche
vom Geschirrdruck herrühren , wendet man
mit bestem Erfolge Arnika - und Kalendula-
wasser an , indem man damit die betreffen¬
den Stellen täglich mehrmals auswäscht.
Genanntes Wasser bereitet man in der
Weise , daß man 10 Tropfen Arnikatinktur
oder Kalendulatinktur unter einen Schoppen
Wasser vermischt.

Westessungen auf den KnztMer
können täglich bei allen Postämtern ge¬
macht werden.

Redaktion, Druck und Verlag von Jak . Meeh in Neuenbürg.
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